
Die Konvergenz auf der Ebene der Art hat 

zwischen den einzelnen Arten irgendeiner 

Gattung relativ geringe Bedeutung. We-

sentlicher ist die mögliche Konvergenz der 

Charakteristika eng verwandter Artengrup-

pen mit Artengruppen anderer Gattungen, die 

die gleiche oder eine ähnliche ökologische 

Nische besiedeln; so konvergieren beis-

pielsweise die gelbblühenden Sulcorebutien 

mit Populationen der Weingartia neocumin-

gii. Divergenz ist einfach das Mittel, durch 

das jede echte Art sich von einer anderen 

unterscheidet oder jede Gattung von einer 

anderen. Inwieweit sind Weingartia, Sulcore-

butia und Rebutia (im weiten Sinne) vonei-

nander unterschieden? Objektiv ist das kaum 

zu belegen, ausgenommen durch numerische 

Methoden. Die Beobachtung der Charakteris-

tika, die für die numerische Analyse verwen-

det werden, sollte lediglich die positive oder 

die negative Bestätigung jeder 

taxonometrischen Einheit umfassen. Andere 

Methoden können nur subjektiv und daher 

persönlich in der Auslegung sein. Wir alle 

würden uns dessen schuldig machen, ob wir 

nun im Makro-, Mikro- oder Submikrobe-

reich beobachten, die Beurteilung würde 

immer subjektiv sein.  

Wir suchen nach phylogenetischen Bezie-

hungen, wenn wir den Rang der Taxa bestim-

men, die wir beobachten. Solche phylogene-

tischen Beziehungen sehen wir in gleicharti-

gen morphologischen Erscheinungen. Die 

beobachteten morphologischen Unterschiede 

jedoch bestimmen den Grad der Trennung 

der beobachteten Taxa voneinander. Konver-

gente Merkmale im strengsten Sinne setzen 

jedoch nicht unbedingt enge Verwandtschaft 

voraus, sondern sie können einfach das Er-

gebnis der Notwendigkeit des Überlebens 

und der Reproduktion in einer bestimmten 

ökologischen Nische sein. Die beiden hier 

herangezogenen Gattungen, Weingartia und 

Sulcorebutia, zeigen solche Konvergenzen, 

wie sie auch bei Rebutia, Aylostera, Digito-

rebutia und Setirebutia (Mediolobivia) zu 

finden sind; sie sind jedoch nicht so eng ver-

wandt, daß dies eine einzige Gattung für alle 

zu den getrennten Gattungen zählenden Ar-

ten erfordern würde.  

Ich bezweifle nicht, daß Weingartia fidaiana 

und Sulcorebutia steinbachii, die beiden Ty-

parten, weder konvergent noch nahe ver-

wandt sind; einige Sulcorebutia-Arten und 

Populationen des Weingartianeocumingii-

Typs könnten es jedoch durchaus sein. Es ist 

Unsinn, wenn F. BRANDT an einer die Sul-

corebutien einschließenden Gattung Wein-

gartia festhält. Die Merkmale, die Weingartia 

von Sulcorebutia trennen, brauchen hier nicht 

wiederholt zu werden. Wir sollten vielmehr 

die konvergenten Merkmale von Weingartia 

neocumingii und den gelbblühenden Sulcore-

butien prüfen. Diese konvergenten Merkmale 

sind  

a) die Neigung zu ovalen, schmalen Areolen, 

b) die Neigung zu seitlichem Blütenursprung,  

c) die Neigung zu einer bestimmten Struktur 

der Testazellen, 

d) ähnliche Embryo-Formen,  
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e) kleine kugelige, leicht lösende Früchte, 

usw..  

Die divergenten Merkmale sind  

a) Neigung zu kurzer oder langer 

Blütenröhre, 

b) Vorhandensein oder Fehlen kleiner Haare 

oder Borsten in den Schuppenachseln von 

Pericarpell oder Receptaculum,  

c) die Neigung zu eingesenkten oder hervor-

tretenden Areolen,  

d) die Ausnutzung unterschiedlicher Stan-

dorte.  

 

Die konvergenten und vielleicht phylogene-

tischen Merkmale wiegen die divergenten bei 

weitem auf. Ich nehme an, daß S. breviflora 

und S. cylindrica einige gemeinsame Gene 

mit Weingartia neocumingii haben könnten, 

und in etwas geringerem Maße auch S. are-

nacea, candiae, menesesii und muschii. S. 

langeri und S. cardenasiana stehen isoliert 

und geben Probleme auf. Die erstere zeigt 

einige eigene spezifische Charakteristika und 

ihre augenscheinliche Konvergenz mit krue-

geri oder arenacea ist nicht phylogenetisch 

bedingt; die letztere scheint mit den steinba-

chii -Populationen verwandt zu sein. S. krah-

nii scheint mit S. steinbachii verwandt zu 

sein, S. glomeriseta teilt viele Charakteristika 

mit W. neocumingii. S. kruegeri ist vermu-

tlich verwandt mit S. hoffmanniana, seinoia-

na und vanbaelii - drei Namen für die gleiche 

Art.  

Die Geographie spielt keine bedeutende 

Rolle im Hinblick auf die Phylogenetik. Die 

dargestellten Gruppen zeigen jedoch sowohl 

geographische als auch morphologische 

Nachbarschaft.  
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